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kurzer Friſt zu einer nicht wied er erreichten Fülle des 
Wohlſtandes und des Glückes, zu einer „goldenen 
eit“ emporſchwingt.) 
5 Doch 15 feſt gegründet dieſes eigenthümliche 
Staatsweſen auch erſcheint, auch an ihm erfüllt ſich 
in ſchneller Wandlung der Kreislauf aller irdiſchen 
Dinge und greifbarer wie andecswo vollzieht ſich an 
ihm das eherne Geſetz der Geſchichte, „daß ſich nur 
im lebendigen und wahren Einverſtändniſſe mit dem 
Fortgange der Weltentwickelung Großes erreichen 
und 4 7 5 gründen läßt.“ 
les vereint ſich, die Macht des deutſchen Or⸗ 
dens ſchnellem Verfall und Untergang entgegenzufüh⸗ 
ren. Der große Gegenſatz des chriſtlichen Glaubens 
und heidniſchen Unglaubens, der ihn erſchaffen, hört 
auch für ihn auf, Bedeutung zu haben; ſeitdem das 
Nachbarvolk der Litthauer ſich zum Chriſtenthum be⸗ 
kehrt, wird auch ſeiner urſprünglichen Beſtimmung, 
dem Kampfe gegen das Heidenthum, ein Ziel geſetzt. 
Aus der ſtaatlichen Vereinigung Polens und Lit, 
thauens erwächſt ihm ein furchtbar überlegener 
File mit dem er den Kampf aufnehmen muß mit 
ilfe gemietheter Söldnerſchaaren. Er unterliegt in 
der gewaltigen Völkerſchlacht von Tannenberg, ver ⸗ 
liert den Glauben an ſich ſelbſt und eilt mit Rieſen⸗ 
ſchritten der inneren Auflöfung zu. Die alten Or⸗ 
densgelübde verlieren ihre frühere Macht und Be⸗ 
deutung; Genußſucht, Unſittlichkeit und Auflehnung 
treten an ihre Stelle. Maßloſe Bedrückung, ſchran⸗ 
kenloſe Willkür machen des Ordens Herrſchaft dem 
zu hohem Selbſtgefühl erſtarkten Lande unerträglich; 
der Geiſt der Zelt, der Geiſt der innern Unruhen 
und Parteiungen finden auch in Preußen unheil⸗ 
vollen Eingang. 

Vergeblich ſind die Verſuche und die Bemühun⸗ 
en des Landes für Aufrichtung einer neuen feſten 
45 für Begründung einer ſtarken lan 
desherrlichen en e noch laſſen die ſtar⸗ 
ren, jetzt inhaltsleeren Formen des Ordens den Ge⸗ 
danken der Monarchie nicht aufkommen. 


Frankfurter Lotterie. 
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oberungen in Preußen mit der Macht eines Reichs⸗ Wünſche Be erfüllt wären! Aber indem wir ſelbſt 
fürſten verliehen; war es der brandenburgiſche Kur- feſt entſchloſſen ſind, nicht zu ruhen und zu raſten, 
fürſt Friedrich II., der allein den Hilferuf des ſinken⸗ blicken wir mit dem zuverſichtlichen Vertrauen in die 
den Ordens vernahm und verſtand, — ſo war es Zukunft, daß die Regierung der Hohenzollern auch 
ein dritter Friedrich II., der große König von Preußen, Kr helfend und ſchützend über und b fen wird. 
der das unſterbliche Theil dieſer untergehenden Cul⸗] Wie hat ſie fo prächtig ihre einende und fördernde 
turwelt für Preußen und Deutſchland zu retten] Macht veranſchaulicht durch den kühnen Bau der 
wußte. Schon als Kronprinz hatte er, über „Gegen- Brücken, die ſich vor unſeren Augen über den tückiſchen, 
wart und Zukunft des preußiſchen Staats“ nach- von dem Orden in feine Grenzen ewieſenen Strom 
finnend, erkannt und feinem Königlichen Vater gegen- ſpannen; wie hat ſie uns mit e Banden an 
über ausgeſprochen, daß es „das nothwendigſte Pro- das Mutterland zu feſſeln und ung in das Leben 
ject fein müſſe, die allzuſehr durchſchnittenen und ges deſſelben hineinzuziehen verftanden! Wie ſollten wir 
trennten preußiſchen Länder wieder näher zu bringen] nicht feſt darauf vertrauen, daß ſie auch ferner in 
und die abgeriſſenen, geſchichtlich dazu gehörenden Weisheit und Wohlwollen unſere Geſchicke leiten, 
Stücke, insbeſondere das polniſche Preußen, welches] daß ſie dem Staate von Neuem geſicherte Herrſchaft 
ehemals zum deutſchen Reich gehört hat, wieder zu⸗ über die eiſtige Entwickelung der Nation zum Segen 
ſammen zu bringen“; aber Lorbeer an Lorbeer hatte unſerer Provinz ausüben, daß fie willen wird, dem 
ſich um die Stirn des Heldenkönigs gehäuft, die Handel die alten, noch immer verſchloſſenen Wege 
Hauptarbeit feines Lebens ſchien ſchon vollbracht, wieder zu öffnen, den Ackerbau und die aufſtrebende 
als die politiſche Weltlage ihm erſt geſtattete, ihn] Induſtrie von den letzten Hemmniſſen ihrer Ent⸗ 
aber auch zugleich zwang, den Gedanken feiner Jugend wickelung zu befreien. 

zu verwirklichen, ſeiner Provinz, an welche der Entſchwunden ſind dem Gedächtniſſe der Gegen⸗ 
ruhmreiche Name ſeines Königshauſes geknüpft war, wart in ihrer Freude an der Arbeit und deren fröh- 
ihre weſtliche Ergänzung und dem Vaterlande das lichem Gedeihen faſt gänzlich die Draugſale der ver⸗ 
Erbe des Ordens wieder zu geben. gangenen Zeiten, aber hoch hält das lebende Ge⸗ 

Wenn dieſer Erwerb von Zeitgenoſſen und ſchlecht in dankbarer Erinnerung die hehren Geſtal⸗ 
Späteren ſtreng beurtheilt, la verurtheilt wurde, ſof ten, die Erzieher, Leiter und 192 7050 geweſen ſind 
hat er feine Rechtfertigung vor dem Weltgerichte der] auf den verſchlungenen Pfaden, welche durchwandert 
Geſchichte dadurch erhalten, daß er zu einem dauern⸗ werden mußten, um der großen Güter der Gegen⸗ 
den Gewinn geworden ift für Preußen, für Deutſch⸗ wart theilhaftig zu werden. 
land und für die Menſchheit; denn das iſt der Ruhm Vor Allem denken wir treu daran, was wir dem 
des großen Königs, daß er dies Land wieder zu einer] großen Könige verdanken. Darum hat es uns ger 
Stätte der Gefittung und Bildung erhoben, daß er] trieben, den 100lährigen Jahrestag unſerer nationa⸗ 
das Verſprechen fo treu gehalten hat, welches er] len Wiedergeburt, die wir ohne ihn nie hätten er» 
heute vor hundert Jahren dem Lande ga. fahren können, feſtlich zu begehen und ihm ein Denk⸗ 

Und welche ernſte und traurige Arbeit begann,] mal zu errichten, nicht um ſeine hohen Verdienſte zu 
nachdem der König von dem Lande Bee ergriffen! verewigen — denn dieſe find unauslöſchlich werzeich- 
Die ganze große Culturmiſſion des Ordens muß net in dem Buche der Geſchichte — ſondern um un. 
ſere dankbaren Geſinnungen künftigen Geſchlechtern 
zu verkünden und ihnen eine ernfte Mahnung zu ger 
ben, auf daß ſie mit uns wetteifern in Verehrung 
und herzlicher Liebe zum Vaterlande und zu dem an⸗ 

eſtammten Königs auſe, mit dem wir Treue um 

reue eingetauſcht haben in guten und böſen Tagen 
und zu dem wir in Treue ſtehen wollen in alle 
Zukunft. 
Allergnädigſter Kaiſer und Herr! In der Ent ⸗ 
wickelung unſeres Landes reichen ſich die Jahrhun⸗ 
derte über weite Naa die Hände, um der 
Gegenwart große geſchichtliche Vermächtniſſe zu über ⸗ 
geben, Bermächtniſſe, die, weit hinausreichend über 
die engen Grenzen dieſer Landſchaft, die heiligſten 
Intereſſen der ganzen Nation begreifen. Und 
wenn wir heute zu Gott unſere Herzen erheben voll 
Dank für Alles, was Großes an uns geſchehen, 
dann vermögen wir auch unſere herzinnige Freude 
darüber nicht zurückzuhalten, daß es uns vergönnt 
geweſen iſt, es zu erleben, wie unter Ew. Kaiſ. Mal. 
glorreicher Führung das deutſche Volk die treu ber 
wahrten Vermächtniſſe der Vergangenheit jo glän⸗ 
zend erfüllt hat. C 

perrlich hat die erhabene Größe Ew. Kaiſ. 
Mal. in Nord und Weſt vollendet, was Friedrich 
der Große ſegensreich im Oſten begonnen, die deut⸗ 
ſche That, die der große König hier verrichtet — 
letzt erſt lernen wir 1 ihrem ganzen Werth nach 
würdigen, nachdem Schleswig⸗Holſtein und Elfaß- 
Lothringen neben Weſtpreußen, Straßburg neben 
Danzig als Steine eingefügt ſind der Kaiſerkrone 
der Lei an 8 In lautem Jubel trägt das deut⸗ 
ſche Voll aller Orten Ew. Kaiſ. Mai. ſeinen begei⸗ 
ſterten Dank entgegen, denn die Sehnſucht der Na⸗ 
tion iſt erfüllt und Nichts kann ſie Art unter 
dem Schutze des wiedererſtandenen Kaiſerthums in 
geſicherten Grenzen als ein einiges Volk zu leben, 
Niemandem zum Schaden, Allen zum Segen. Aber 
wir und das ganze deutſche Volk weiß ſich auch 
einig mit ſeinem erhabenen Kaiſer darin, daß die 
Peg Fr nationalen Wünſche uns Allen neue 
ernſte Pflichten auferlegt. 

Ich Bell jo ſprachen Eure Kaiſerliche Maie- 
ſtät bei der ſiegreichen Heimkehr in das theure Va⸗ 
terland zu den Vertretern der Stadt, die uns bie 
erhabene Kaiſerin, dies leuchtende Vorbild hingeben⸗ 
der und aufopferungsvoller Vaterlandsliebe und echt 
weiblicher Pflichttreue gegeben — „Ich hoffe, das 
Begonnene durch Werke des Friedens weiter zu 
bauen; ſo weit mir es nicht beſchieden ſein ſollte, wird 
mein Sohn dieſe weiter führen“, und freudigſten 
Widerhall hat dieſer Aufruf zur friedlichen Arbeit 
auch in unſerer Grenzmark gefunden. Wie die zer⸗ 
ſchoſſenen Fahnen bn Regimenter, über die Euer 
Kaiſ. Mal. Heerſchau halten werden an dem Tage, 
an welchem vor hundert Jahren bie erſten preußi⸗ 
ſchen Truppen einzogen in dieſe Burg, es verkünden, 
daß die Söhne unſerer Provinz freudig ihren Ans 
theil errungen haben an Schlachten und ng, jo 
geloben wir Alle, die wir hier um Ew. Kaiſ. Mai. 
verſammelt ſind, im Namen unſerer Provinz, daß 
wir fort und fort an der Weichſel treue Wacht hal⸗ 
ten wollen der Bildung, der Nee der fried⸗ 
lichen Arbeit. Und von Geſchlecht zu Geſchlecht ſoll 
die Erinnerung daran vererbt werden, daß Euer 
Kaiſ. Mal. uns in Gnaden dieſen Tag bereitet und 
uns gewürdigt haben, unſern Dank und unſere Ge⸗ 
Lübbe Ew. Kai, Mai. Allerhöchſtſeloſt und dem 
Erben des Kaiſerlichen Thrones, dem großen Stolz 
der Kaiſerlichen Eltern wie der ganzen Nation, ehr⸗ 
furchts poll darbringen zu dürfen. 

Dieſen ehrerbietigen und herzlichen Dank, alle 
Wünſche für Ew. Kaiſ. Mai. und Allerhöchſtdero 
erlauchtes Haus, alle Wünſche für das theure Vater⸗ 
land und dieſe Provinz, und alle Geldbniſſe, mit 
denen wir eintreten in das zweite Jahrhundert der 
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Regen, ſonſt günftig, und eine große Volksmenge 
Befehle —— 10 erlihen Wagen. Um 104 Uhr 
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Zelegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Magdeburg, 13. Septbr. Der geſtern Nach⸗ 

mittag auf dem hieſigen Helmſtedter Bahnhofe ab⸗ 

elaſſene Perſonenzug iſt, wie der „Magdeburger 

orreſpondent“ meldet, in der Sudenburger Feld⸗ 

mark mit einem von Helmſtedt kommenden Extra⸗ 

zuge, in welchem ſich die Mitgl eder der Bahndirection 

| befanden, zufammengeftoßen. Locomotivführer und 
| Heizer wurden verlegt. 

Nürnberg, 13. Septbr. Heute Vormittag 
iſt in ſeinem 68. Lebensjahre Ludwig Feuerbach auf 
Rechenberg, unweit hieſiger Stadt, mit Tode ab⸗ 
diggen 

ewyork, 13. September. Die ſogenannten 

„Inſeln im Winde“ wurden nach Nachrichten, welche 

von den Antillen hier eingetroffen ſind, durch orkan⸗ 
| artige Stürme heimgeſucht, welche eine große Anzahl 


von Schiffen zum Scheitern gebracht und auch ſonſt 


eerungen angerichtet haben. N 
38 ie ü b Dome Schiffe wieder aufgenommen werden; von Neuem müſſen 


die Bedingungen einer menſchenwürdigen iſtenz 
geſchaffen, muß der Sinn für Recht, das erühl 
der Pflicht geweckt, die Luſt zu thätiger Arbeit 
wieder hervorgerufen werden. Wie einen ſorgſamen 
und treuen Hausvater ſehen wir die Heldengeſtalt 
des Königs durch das Land ſchreiten, rettend, ſor⸗ 
gend, antreibend, bisweilen zürnend, aber immer 
durch die Liebe zum Volke verſöhnend. Nichts 
ſcheint ſeinem erhabenen Sinn zu hoch, nichts zu 
ring. Sofort wird unabhängige und unparteiiſche 
echtͤpflege geſichert, die Leibeigenſchaft aufgehoben 
und Religionsfreiheit gewährt. Verfallene Städte 
werden wieder aufgebaut, neue Dörfer gegründet 
und zahlreiche Coloniſten aus dem fernen Süden in 
ihnen angeſiedelt. Für die Wehrhaftigkeit des Landes 
wird durch Formation neuer Regimenter und die 
Errichtung der Feſtung Graudenz geſorgt; die Heran⸗ 
bildung künftiger Offiziere wird dem CTadettencorps 
in Culm übertragen. Schulen werden in den Städten 
wie auf dem Lande gegründet, das Jeſuitenkloſter 
in Culm wird in ein königliches Gymnaſium ver⸗ 
wandelt und Lehrer werden aus allen Theilen 
Deutſchlands herangezogen. Dem Handel werden 
durch den Bau des Netzecanals neue Wege eröffnet, 
dem Gewerbetreibenden wie dem Ackerbauer die 
ſpeciellſten Aufgaben az Berufes geſtellt. 

In die Zeit der Capitularien Carls des Großen 
glaubt man ſich zurückverſetzt, wenn man die zahl⸗ 
reichen Cabinetsordres Ge in denen die detaillirteſten 
Anweiſungen zu rationellem Betrieb der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft, des Fiſchfangs und der Gewerbe 
ertheilt werden. 

Und wie ein Zauberſtab wirkte das Scepter des 
Großen Hohenzollern: neues Leben erſprießt aus den 
Ruinen, fröhlich gehen die zertretenen Keime deutſchen 
Weſens unter der preußiſchen Herrſchaft wieder auf. 

Aber kaum ein Menſchenalter wird für ihre un⸗ 
geſtörte Entwickelung vergönnt. Abermals ziehen die 
Schrecken des Krieges mit furchtbar verheerender 
Wi kung wie über den Staat, ſo über dieſes Land 
und auf Jahrzehnte hinaus werd deſſen aufblühender 
Wohlſtand vernichtet. Doch auch der Segen des 
Krieges blibt nicht aus, kaum zu theuer erkauft mit 
dem Ruin von Tauſenden, mit der Erſchöpfung der 
Städte und Dörfer: — wach und F wird auch 
in den Bewohnern Weſtpreußens die Erkenntniß, 
welch ein großes Glück es iſt, als Glied einem 
mächtigen Culturſtaat einverl ibt zu fein, für den zu 
leben wie zu ſterben ein Gewinn iſt. Ohne Unter⸗ 
ſchied der Abſtammung und des Glaubens eilen die 
Söhne der Provinz zu den Fahnen, die Weichfelfifte 
erneut in heldenmüthiger Vertheidigung den Glanz 
preußiſchen Waffenruhms und als dſe erſte der poli⸗ 
tiſchen Gaben, welche dem ſich erhebenden Staate 
dargebracht werden, legt die katholiſche Gemeinde 
Marienburgs das Silberzeug ihrer Kirche auf den 
Altar des Vaterlandes. 

Und als die tiefen Wunden, die der Krieg ge⸗ 
ſchlagen, nur erſt einigermaßen vernarbt ſind, wie 
1 ſich da wieder fleißige Hände in mannhafter 

rbei 

„Und Segen ruht auf dieſer Arbeit Dank einer 
weiſen, alle Kräfte des Volkslebens entfeſſelnden 
Geſetzgebung, einer umſichtigen Verwaltung, einer 
ſicheren Rechtspflege und e ner mehr und mehr ſich 
ausbreitenden und vertiefenden Bildung — und 
freudigen und dankbaren Sinnes können wir heute 
vor Ew. Kaiſ. Majeftät mit dem Ausrufe hintreten: 
„Sieh, Herr, unter Deinem und Deiner erlauchten 
Vorfahren geſegnetem Regiment hat ſich Dein treues 
Volk an der Weichſel trotz vielfacher Ungunſt der 
Verhältniſſe aus Noth und Elend herauf earbeitet 
zu einem würdigen Gliede Deines mächtigen Reiches 

Nicht daß die Forderungen, welche wir an uns 
ſelbſt ſtellen, ſchon befriedigt, nicht daß alle unſere 


i der Küſte von Dominica viele Schi 
Agel Ai Landungsplatz an dieſer Inſel ift faſt 
daldie zerſtört und eine große Anzahl von Men⸗ 
ſchenleben iſt zu Grunde gegangen. 


Zur Säcularfeier in Marienburg. 
Feſtrede des Herrn Ober⸗Bürgermeiſter v. Winter bei 
der Grundſteinlegung. 
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer! 
0 An Ang und Herr! Um Ew. Be 
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Se beugen wir uns in Demuth vor der 


an den Geſtaden der Oſtſee die Lehren des Kreuzes 
zu verbreiten, feſt entſchloſſen zugleich, hier auf dem 
Grabe des Heidenthums ein ſelbſtſtändiges Staats- 
weſen zu gründen. Mit bewunderungswürdiger 
Planmäßigkeit wird die Eroberung des Landes in 
Angriff genommen. Heldentyaten werden vollbracht, 
die durch alles, was hohe Ritterlichleit und religiöſer 
Enthuſiasmus ſonſt Großes geleiſtet, nicht verdunkelt 
werden. Aus dem geſammten Abendlande ſtrömen 
Mitter mit reifigen Knechten nach Preußen, wo fie die 
Ehre ihrer Ritterſchaft ſuchen und ſuchend finden, und 
nach kaum 80 Jahren iſt die Macht des Ordens an bei⸗ 
den Ufern der Weichſel ſo feſt begründet, daß der Hoch⸗ 
meiſter in die eben gegründete Marienburg das 
| DOrbenshaupthaus verlegen kann. Aber mit dem 
| Kampfe für den Glauben verbindet ſich ordnend 
und ſegenſpendend die Coloniſation. Der ſtreit⸗(Z 
| bare Ritter bildet fih zum umſichtigen Staats⸗ 
mann, der Held um Gotteswillen wird zum ver- 
ſtändigen Voltewirth feiner Zeit; in der Erkenntniß M 
der Geſetze ſtaatlicher Bildung verweilend, ſchaffte der 
Orden ohne Säumen die Bedingungen für raſche 
Entfaltung coloniſatoriſcher Thätigkeit, entwitkelt er 
eine noch bis in die Gegenwart unübertroffene Weis⸗ 
heit und Energie der Verwaltung. Der das e 
alter beherrſchende Gegenſatz frommen Lebens um 
weltlicher Arbeit findet vor ihm keine Gnade, mit 
der Kraft deutſchen Glaubens ſammelt er die Kraft 
deutſcher Arbeit aus allen Gauen des deutſchen 
Vaterlandes um ſich, in Maſſen folgen deutſche 
Bauern dem Rufe der Anſiedlung, unter dem Schutze 
g jeder Burg erhebt ſich eine Stadt. In glücklicher 
Borbedeutung hatten Ritterthum und Bürgerthum Doch auch das ſiegreiche Polen hat feines Sie⸗ 
bei der Gründung des Ordens Aalen in chi ges keinen Gewinn; in jähem Niedergange verfällt 
Kaufleute aus Bremen und Lübeck hatten in chriſt es in Haltloſigkeit und ſtaatenloſe Anarchie. Die 
lichem Erbarmen mit den Kranken in dem Belagerungs- Geſchichte wägt den Werth der Völter. 
here vor Akon unter den Segeln ihres Schiffes das Wohl hatte der ſchwarze Adler, den der große 
Hoſpital eingerichtet, in welchem deutſche Ritter die Staufenkaifer in vas Schild des deutſchen Ordens 
fromme Pflege übernahmen. In treuer Bundes- geſtiftet, ermattet ſeine Schwingen vor dem weißen 
enoſſenſchaft begegnen ſich jetzt Hanſa und Orden 12 7 mülſſen; — aber in neuer Hut hatte er ſich zu 
= dem Beſtreben, deutſche Bildung und Gefittung |Glüd verheißendem Fluge wieder aufgeſchwungen. 
dauernd im Preußenlande zu begründen. „Zu feinem Zeichen hatte ihn der auf den Trümmern 
Tief hinein in fremdes Volksthum werden die des Ordens zu königlicher Macht emporgeſtiegene 
kräftigen Keime deutſchen Lebens gepflanzt, gepflegt Hohenzollernſtaat erwählt, deſſen providentielle Be⸗ 
und D und Angeſichts der ſlaviſchen Welt wird ſtimmung es von Beginn an geweſen iſt, Deutſch⸗ 
der Orden und fein Staat zu einer deutſchen Macht, lands Grenzen zu ſichern, feine zerſtreuten Glieder zu 
zu einem „neuen Deutſchland“, in dem ſich mit] ſammeln. 1 : 
jugendlicher Kraft und in harmoniſcher Entwickelung“ War es der Kaiſer Friedrich II., der dem auf⸗ 
aller Elemente des Lebens das Land in überraſchend ! ſteigenden Orden das Culmerland und alle Er⸗ 


preußiſchen Herrſchaft, faſſen wir zuſammen in den 
lubelnden Ruf: Es lebe Se. Mafeſtät, unſer Aller⸗ 

N und Herr, der deutſche Kaiſer hoch, 
och, ho 


d Marienburg, 13. Sept. 

Um den Feſtplatz in voller Schönheit, in ſeiner 
impoſanten Wirkung zu ſehen, mußte er erſt von 
den vielen tauſend Menſchen gefüllt ſein, welche ſich 
längſt vor 10 Uhr zu dem feierlichen Acte eingeftellt 
hatten. Tauſende bunter Fahnen, darunter vier 
große Königsſtandarten, wehten lebhaft im Morgen⸗ 
winde, Wappenſchilder der berühmten Ordensge⸗ 
ſchlechter zierten die ſchlanken Säulen des gothiſchen 
Königszeltes und den Wald von Flaggenbäumen, 
welcher den rieſigen Raum füllte. Das weite Par⸗ 
terre, von dem aus im Halbkreiſe die Tribünen auf⸗ 
ſtegen, blieb den eigentlichen Feſtgäſten reſervirt. 
Ein breiter Gang, der aus dem Schloßportal direct 
zm Kaiſerzelte führte, theilt dieſes Parterre in zwei 
Hälften. Sie füllten ſich bald mit den Mitgli dern 
des Comités, den Vertretern der Städte und Kreiſe, 
mit den hohen Beamten, einer großen Anzahl Mili⸗ 
tärs und endlich den Damen, welche direct zum Feſte 
eingeladen waren. Es ſind das die Gemahlinnen 
der Mitglieder des Centralcomités, der hohen Ver⸗ 
waltungsbeamten der Provinz, der Militärs und 
eine Anzahl, welche aus allen Städten und Kreiſen 
vom Comité direct eingeladen worden ſind. Die 
Stühle dieſer Damen umgaben den Pavillon des 
Kaiſers, welcher am hintern Abſchluß des Parterres 
aufgeſtellt war, während die Herren die ganze vordere 
Partie deſſelben füllten. Zwiſchen dieſem eigentlichen 
8 und dem Tribünenhalbrund hatte man einen 

reiten Weg offen gelaſſen, um den in Svpalieren 
aufgeſtellt die Schützen, die Gewerke, die Arbeiter 
wieder mit Fahnen und Emblemen ſtanden. Das 
Wetter blieb im Ganzen heiter; wenn auch ſchwere 
Wolken gelegentlich einmal die glänzende Sonne ver⸗ 
dunkelten, auch wohl einmal einen kurzen Regenſchauer 
herabſchütteten, ſo blieb es doch bei ſolchem Schreck⸗ 
bad, ſonſt beleuchtete heller Sonnenſchein das groß⸗ 
artige, farbenprächtige, lebhaft bewegte Feſtbild. 
Gegen halb 11 Uhr ſchritt der Kaiſer, begleitet 
von ſeinem Sohn und ſeinem Bruder Carl, aus dem 
Schloßportal hervor, jubelnde Hurrahrufe empfingen 
ihn, als er, den Mittelgang freundlich grüßend hin⸗ 
auf gehend, unter dem Baldachin Platz nahm. Nach 
dem Choralgeſang, den jedoch der Wind verwehte, 
der die Feier eingeleitet, ergriff als Vorſitzender 
des Comités Herr Geheimrath von Winter das 
Wort und hielt eine lange 1 1 8 welche wir an 
anderer Stelle in ihrem vollen Inhalt mittheilen. 
Befremdend mag es auf die hohen Gäſte gewirkt 
haben, daß die beziehungsreichen, laut hervorgehobenen 
Stellen der Rede, welche die Verdienſte der Hohen⸗ 
zollern um unſer ſpezielles Vaterland feierten, das 
Treuegelöbniß der Provinz und die frohe Hoffnung 
ausſprachen, daß was ſo würdig begonnen, durch die 
fortgeſetzte unermüdliche Arbeit des Volles und durch 
die Mitwirkung der Regenten kräftig weiter gefördert 
und fo die Provinz zu immer größerer Blüthe ent 
wickelt werden möge, — daß dieſe Stellen der Rede 
durchaus keinen lauten Widerhall, keine begeiſterte 
Zuftimmung der Verſammelten fanden. Stumm 
und lautlos hörte man die vortreffliche Rede an und 
folgte am Schluſſe nur der Aufforderung zu ein m 
Hoch auf den Kaiſer. Es wäre indeſſen ein Irrthum, 
aus ſolcher ſcheinbaren Kälte auf die Stimmung der 
Anweſenden zu ſchließen. Ein ſüdliches, ſelbſt ein 
Fate Publikum würde Herrn v. Winter oft 
lauten Beifall zugeſendet, durch ſeine Zurufe bei⸗ 
geftimmt haben zu dem was er im Namen Aller an 
der Feſtſtätte ausſprach, hoffte und gelobte. Das 
iſt nun einmal die Art unſerer Landsleute mit dem 
langſamen Intellect, daß nicht im Moment, ſondern 
wenn derſelbe längſt vorüber, die Saite in ihrem 
Innern nachklingt, welche von Außen her berührt 
wird. Deshalb aber fühlen ſie ebenſo warm, ebenſo 
treu, ſind von gleichem Patriotismus beſeelt wie 
unſere lebhafteren Landsleute. 

Landrath v. Puſch verlas ſodann die Urkunde, 
welche in den Grundſtein gelegt wird, darauf traten 
die Baumeiſter hinzu, um den Kaiſer bei der Cere⸗ 
monie zu unterftügen. Einer der ſchönſten Chöre des 
letzten Provenzial⸗Sängerfeſtes, „die Waffen des 
Geiſtes“, ertönte während derſelben, dirigirt 
von Schwalm aus Elbing, der ſeine wohlgeſchulte 
Sängerſchaar durch Con ingente aus den Nachbar⸗ 
ſtädten verſtärkt hatte. Die Compoſition Abts iſt 
unge nein wirkſam, fie geht nach ſchwungvollem Auf- 
bau zum Schluß in Choralmotive, zuerft „Ein feſte 
Burg iſt unſer Gott“, daun „Nun danker alle Gott“ 
übec und bildete eine ſchöne muſikzliſche Beglei ung 
der Feier. Kaiſer W-lhelm, der bisher allein, zur 
Rechten ſeinen Sohn, zor Linken ſeinen Bruder, in 
dem gothiſchen Pavillon geſtanden hatte, vollzog die 
Grundſteinlegung, der Kronprinz führte laut ſchallend 
die drei Hammerſchläge, dann Prinz Carl und darauf 
alle, welche in offizieller Stellung den Herrſcher 
umgaben. Bald war der feierliche Act und damit 
der Hauptmoment des Feſtes vorüber. 

Nun folgte der bunte hiſtoriſche Maskenzug, 
der allerdings die volle Wirkung, deren ein ſolches 
Arrangement fähig iſt, einbüßen mußte, weil nicht 
Lampenlicht, auf welches der ganze Staat der 
Coſtüme, Rüſtungen, Ausſtattungen be echnet war, 
ſondern die helle Sonne ihn beſchien. Dieſe böſe 
Sonne ift keine Freundin von Illuſionen, fie veckt 
uns unerbittlich die Spuren des beginnenden Alters 
einzelner Coſtüme, die auf Leinwand gemalten Ringe 
und Schuppen der Sturmhaube, die unechten Stoffe 
auf Pferd und Nitter bloß. Das künſtliche Licht 
erzeugt eine gewiſſe Homogeneität zwiſchen Alt und 
Nau, zwiſchen Echt und Falſch, hier aber ſtachen die 
blank und neu uniformierten Knappen und Reiſige 
etwas unehrbietig gegen die Fadenſcheinigkeit manches 
Coſtüms ihrer Herren und Gebieter ab. Was aber, 
von Theaterpomp und Maskerade weit entfernt, 

wirklich prachtvoll und muſterhaft, ia vollendet ſchön 
ſich vorfübrte, das waren die herrlichen Pferde 
unferer reichen Ariſtekratie, das waren die edlen 
Giſtalten, die ſchönen Köpfe der Einzelnen, das war 
ihre freie, noble, ungezwungene Haltung. In weiterer 
Entfernung wirkte der Zug deshalb auch ungemein 
maleriſch, erſt in der Nähe ward man inne, daß 
dieſe Auferweckung der alten Ritterzeit, ihre Einfüh⸗ 
rung mitten in unſer modernes Feſtleben oyne 
Rabmen, ohne jede Scheidewand, wie die Bühne, 
die Arena, das Carouſſel fie bietet, vielleicht nicht 
einer der glücklicheren Gedanken der Veranſtalter war. 

Kommen wir nach dieſen Vorbemerkungen nun 
zum Zuge ſelbſt. Als Alles beendet, die eigentliche 
Feſthandlung alſo abgeſchloſſen war, ſchmetterten 
Signale von der Muſittribüne im Feſtraum her, 


ihnen antworteten vom Sdller der Burg aus Fan⸗ 
faren, lebhaft, kräftig, ſcharf. Ein Marſchall in. 
weißem ſchwarzbekreuzten Mantel reitet aus dem 
Burgportal hervor, ihm folgt das von Rittern be⸗ 
gleitete Banner, dann ein Herold und darauf der 
erſte Hochmeiſter der Marienburg, Hermann von 
Salza, von bannertragenden Pagen, Rittern und 
Fußknappen umgeben. Einfach in braunem Wollen. 
fittel, Mönch und Streiter in einer Perſon, erſcheint 
hier der durch ſeinen großen Meiſter vertretene Or⸗ 
den. Darauf führt unter Vorantritt eines Wappen- 
herolds Siegfried von Feuchtwangen eine ſpätere 
aber auch noch ernſte ſtrenge Zeit vor. Die höchſte 
Blüthe des Ordens repräſentirt dann Winrich von 
Kniprode mit ſeinem Gefolge. Hier glauben wir 
nicht mehr einen durch das Gelübde der Armuth ge- 
bundenen Ordensmann, einen ernſten Gottesſtreiter 
zu ſehen, ſondern den reichen, mächtigen Landesfürſten 
des Mittelalters, der fern vom Kaiſerhofe hier in 
voller Souverainetät herrſcht. Sammt und Seide, 
Goldverbrämung und wallende Federn bilden ſein 
und ſeiner Umgebung Coſtüm, die ſchönen Geſtalten, 
die herrlichen edeln Männerköpfe — man hatte für 
dieſe Gruppe die Blüthe der männlichen Jugend 
ausgewählt — hatte ein wahrhaft königliches Anſe⸗ 
hen; neben dieſer maleriſchen, freilich ſchon ſtark von 
Prachtliebe und Verweichlichung zeugenden Tracht 
hatten die prallen Uniformen unſerer modernen Krie⸗ 
ger und gar die geſtickten Fracks der Landräthe und 
Präſidenten einen ſchlimmen Stand. Geſandte be⸗ 
gleiteten den Meiſter auf ſeinem Umritt, Gelehrte in 
langen Talaren folgten ihm. Die letzte Zeit der Or⸗ 
densherrſchaft, in ihrer Ausartung am Rande ihres 
gänzlichen Verfalls, repräſentirte als letzte Gruppe 
des Zuges Conrad von Jungingen mit ſeiner Be⸗ 
gleitung. Da war die ſtrenge Regel des Ordens 
bis auf die letzte Spur verſchwunden, aber auch die 
hohe Macht und Herrlichkeit der Periode Kniprodes. 
Wir befinden uns im Zeitalter der Schlacht von 
Tannenberg. Fürſtliche Liebhabereien und Herrſcher⸗ 
launen treten hier an die Stelle ernſter Arbeit im 
Felde und im Cabinette. Schöne Pagen, den Falken 
auf der Fauſt, begleiten den fürſtlichen Cölibatär, 
auch Frauen wären, hätte man ſie nur ſchicklich dem 
Arrangement einfügen lönnen, hier wohl zeitgemäß 
geweſen; ein Narr ſchwenkte ſich in bemiiden Ka⸗ 
priolen auf ſeinem Pferde umher, Ritter und Fuß⸗ 
knappen beſchloſſen dieſe Gruppe und damit den gan: 
zen Maskenzug. Für die Schauluſt der Menge, welcher 
außer dem großartigen Geſammtarrangement des Feſt⸗ 
platzes heute wenig geboten war, wird dieſer Ritter⸗ 
zug gewiß der Glanzpunkt aller Feierlichkeiten gewe⸗ 
ſen ſein, denn er bot ihr Befriedigung durch buntes 
und originelles Gepränge. Uns perſönlich ſagte die 
ruhige Einfachheit des Feſtzuges von geſtern, in dem 
die moderne friedliche Arbeit ſich mit ihren Erzeug⸗ 
niſſen um den Kaiſer verſammelte, ſehr viel mehr zu. 
Denn dieſer Zug hatte einen bedeutſamen Inhalt, 
in ihm repräſentirten ſich die bewegenden Mächte der 
modernen Zeit und daß dieſe auch in unſerer Pro- 
vinz ſo ſchön gedeihen, gewährt eine ſtolze, dankbare 
Beriebigung: 

Nachdem der Ritlerzug vom Feſtplatze verſchwun⸗ 
den war, brach auch der Kaiſer auf. Er ging, ge⸗ 
leitet von dem Comité, umgeben von feiner Beglei⸗ 
tung ins Schloß zurück, wo wenige Stunden ſpäter 
das Feſtmahl die Gäſte noch einmal um den Herefcher 
vereint. Die Schützen, die Gewerke, die Deputa- 
tionen, die Damen, die Sänger zogen ebenfalls ab, 
die Magz . ch drängend und drückend dem 
engen A gan 2 n Feſtplatz m der Stadt 
verbindet. Bald umgab der bunte Fahnen⸗ und 
Wimpelwald allein die Stätte des Grundſteins und 

on bes Höhe der großen Mitteltribüne ſchaute der 
alte Fritz, ein rieſiges Trangparentbild des fünftigen 
Denlmals einſam auf die Stätte nieder, die ſo eben 
noch mit Glanz und Jubel erfüllt wor. 

Um 4 Uhr hatten ſich zum letzten Male die 
Feſtgenoſſen im großen Cenventsremter eingefunden. 
Ueber Nacht war mit dieſer grandioſen Bog:nhalle 
eine vollſtändige Umwandlung vorgenommen worden. 
Die drei Baldachine der Bühne waren verſchwunden 
und lange gedeckte Tafeln füllten heute den Raum. 
An der Langſeite längs der Mittelfenſter war für 
den Kaiſer gedeckt, die andern Tafeln ſt unden paral⸗ 
lel neben einander und mit der kurzen Seite des 
Saals, alſo in der Richtung von der Thür zu den 
Fenſtern und ſo mit der kaiſerlichen rechte Winkel 
bildend. Frei überblickte man die herrlichen Ge 
wölbe, welche die Goldpapierſtreifen, mit denen man 
fie zu überkleben verſucht, unwillig abgeworfen hatten. 
Die Verſammlung war zahlreich und glänzend, die 
Arrangements wie alle übrigen des Feſtes mit Um⸗ 
ſicht und Geſchick getroffen; trotz der ungeheuren 
Mühen, welche die Veranſtaltung eines Mittagsmahls 
von mehr als 500 Perſonen in einem unbewohnten, 
mit keinerlei wirthſchaftlichen Einrichtungen verſehe⸗ 
nen Gebäude verurſachte, fehlte nichts, weder an 
äußerem Arangement noch an den Freuden der Tafel 
Ueber zwei Stunden dauerte dieſelbe, es wurde nur 
ein Hoch vom Herrn General⸗Landſchafts⸗Dir cter 
v. Körber auf den Kaiſer und ſein Haus ausgebracht, 
welches Kaiſer Wilhelm erwiderte, indem er auf das 
Wohl des Landes und ſpeciell der Provinz trank, 
welcher er ſeinen herzlichen Dank ſagte für dieſes 
glänzende und loyale Feſt. IHR 

Nach Aufhebung der Tafel nahm Se. Majeſtät 
in den oberen Räumen bei zwangloſer Unterhaltung 
den Kaffee; die übrigen Geladenen folgten ihm oder 
zerſtreuten ſich. | 

Mit eintretender Dunkelheit hatte die Beleuch⸗ 
tung der Stadt begonnen, die eine anßerordentlich 
glänzende war. Beſonders gelungen war die Illu⸗ 
mination des Rathhauſes und des Mar enthors, von 
welchem letztern fortwährend Leuchtkugeln in die Luft 
tiegen Das Schloß wurde dauernd von bengali⸗ 
chen Flammen beleuchtet, welche die ſchönen aſchi⸗ 
teltoniſchen Linien deſſelben ſich ſcharf von dem 
dunkeln Nachthimmel abheben ließen. Wahrhaft 
zauberhaft war aber der Anblick der Nogatbrücke, die 
durch die Tauſend und aber Tauſend weißen auf 
ihrem Gtterwerk angebrachten Lämpchen in eine 
Lichtbrücke verwandelt war. Der Kaiſer hielt während 
der Beleuchtung noch eine Umfahrt durch die Stadt, 
überall auf den dicht gedrängten Straßen von immer 
neuen Jube rufen begrüßt. 1 

So ſchloß dieſes ſchöne, wohlvorbereltete und 
in allen ſeinen Theilen gelungene Feſt. Wir find 
der Entwickelung deſſelben an dieſer Stelle mit 
Eifer und jener fachlichen Hngebung gefolgt, 
welche über den Einzelnheiten niemals den 
hoben Grundgedanken der Feier vergeſſen; wir haben 
nach Kräften dafür zu wirken geſucht, daß das Ver⸗ 
ſtändniß für Alles, was uns die Hohenzollern, welche 
deutſche Cultur in unſer verwildertes Land brachten, 


Großes geſchaffen, geweckt wurde, wir haben ſtets 
die große vaterländiſche Sache im Auge behalten 
und diefen ſeltenen Ehrentag unſeres engſten Hei- 
mathslandes eingeleitet und ſeine Bedeutung her⸗ 
vorgehoben, ſoweit wir zu unſern ſpeciellen Lands⸗ 
leuten zu ſprechen vermocht; wir blicken heute freudig 
erregt auf die Tage zurück, in denen ein treues, 
dankbares Volk ſich um ſeinen en verfammelt 
und Beide ein Neugelöbniß der Treue, der nationalen 
Zuſammengehörigkeit, des Schutzes ablegten. Solche 
Tage des gegenſeitigen Austauſches der Gefühle, des 
herzlichen Verkehrs zwiſchen Fürſt und Volk ſind 
ſeltene Feiertage im Volksleben, wir wollen ſie hoch⸗ 
halten in der Erinnerung für alle Zeiten. Der 
Himmel ſchenke uns für das nächſte, heute beginnende 
Jahrhundert gleiches Vorſchreiten, gleichen Segen 
nicht nur auf materiellem Gebiete, ſondern auch 
auf jedem andern, die Selbſtſtändigkeit, Mündigkeit 
und Reife, welche allein heute die Vö ker dauernd 
glücklich, die Throne ſtark zu machen im Stande find 

Deutſchland. 

A Berlin, den 13. © ptember. Die Ange⸗ 
legenheit wegen der Beſetzung des Präſidiums in 
dem evangeliſchen Oberkirchenrathe e ure 
noch immer die öffentliche Meinung, um ſo mehr 
als die Verhandlungen mit dem Geheimen Rath 
Prof. Dr. Herrmann in Heidelberg noch nicht 
abgeb ochen find. Obwohl Herrmann eigentlich 
ein Theoretiker, hat er doch zur Genüge gezeigt, daß 
er mit unſern kirchlichen Verhältniſſen vertraut iſt, 
und feine Anforderungen beweiſen, daß ſie von 
Sachkunde geleitet find, fie ſetzen jedoch eine Landes- 
fysode voraus und betonen die kirchliche Seite de 
Behörden. Deshalb grade find jo manche Zweifel 
noch zu löſen, und es ift am Ende beſſer, wean 
man auch ven dem Oberkirchenratge fagt: entweder 
er bleibt, wie er iſt, oder er hört ganz auf. — Die 
nun auch für Berlin in Kraft getretene Anordnung, 
daß der Betrag der Poſtanweiſungen dem Empfänger 
gegen Erlegung von 1 Sgr. für jede Anweiſung ins 
Haus gebracht wird, findet bei der Geſchäftswelt, 
welche viele ſolcher Anweiſungen erhält und die 
Boten fortdauernd nach der Poſt ohnehin ſendet, 
vielen Widerſpruch und dieſer dürfte auch in andern 
großen namentlich Handelsſtädten nicht ausbleiben, 
am Ende auch dahin führen, daß ſich die Ausgleichung 
durch Poſtanweiſungen verändert, zumal der Porto⸗ 
ſatz dafür ein verhältnißmäßig hoher iſt und ſchon 
ſeit längerer Zeit der Herabſetzung entgegen ſieht. 
Es wird daher beabſicht gt, in einer Denkſchriſt die 
Deſiderien dem General-Poſt⸗Direetor vorzutragen, 
da der Vortheil, welcher der Poſtkaſſe aus dem Be⸗ 
ſtellgelde erwächſt, leicht durch den Nachtheil gelähmt 
werden könnte, der durch verminderte Sendungen 
unzweifelhaft entſtehen müßte. Auch hat der Miß⸗ 
ſtaud, daz ein Briefträger oft im Beſitze großer 
Geldſummen iſt, gewiß Uebelſtände, die dadurch noch 
wachſen, daß die Sicherheit des Beſtellenden gefährdet 
werden kann. — Der Biſchof von Paderborn 
hat jetzt eine kirchliche Feier angeordnet, um die 
vor 1100 Jahren (772) in Weſtphalen erfolgte Ein- 
führung des Chriſtenthums feſtlich zu begehen und 
dazu die Genehmigung des „glorreich regierenden“ 
Papſtes Pius IX. eingeholt, welcher noch allen denen, 
die die Kirchen zur Feier beſuchen „und die b kann en 
nethwendigen Bedingungen erfüllen, einen vollkom⸗ 
menen Ablaß, der auch den Seelen im Fegefeuer 
zugewendet werden kann, huldvoll bewilligt hat“. 
Im Verlaufe . Hirtenbriefes heißt es übrigens 
ER 2 N Nıtionaliften b 1 U 114 oder ver⸗ 
deckten Angriffen auf das Chriſtenthum mit ihrer 
höhern Cultur noch fo ſehr brüſten, wir werden uns 
durch ihre heuchleriſchen Verſicherungen in unſerer 
Liebe für das 2 8 um und der chriſtlichen 
Kirche nicht beirren aſſen.“ — Die Mittheilung, daß 
der Abgeordnete Juſtizrath Braun bei dem Anfaufe 
der älteren Staats bürgerzeitung ſich betheiligt 
habe, war falſch. Das Blatt fol im Aeußern un! 
Innern eine Umwandlung erfahren. In letzterer 
Zeit ſchrieb Herr Dr. Alexis Schmidt, bis zum 
März d. J. Chefredacteur der „Spenerſchen Ztg.“, 
die Leitartikel. Sonſt ſoll er bei der Leitung bee 
Blattes nicht betheiligt geweſen ſein. 

* Nach dem heute ausgegebenen Bulletin über 
das Befinden des Prinzen Albrecht iſt eine 
Beſſerung gegen geſtern eingetreten. Der Athem 
iſt frei, der Puls kräftiger und regelmäßig, das 
Schlucken weſentlich beſſer, daher Nahrung in grö 
ßerer Menge genommen iſt, das Bewußtſein ganz 
klar, die Lähmung des rechten Arms und Beines und 
der Sprache ſind unverändert. Wie die „Krzztg.“ 
hört, erkennt der Kranke alle Perſonen ſeiner Um⸗ 
gebung und deutet nur an, daß er nicht ſprechen konn. 
Die augenblickliche Gefahr ſcheint durch die kräftige 
Natur des Prinzen glücklich beſeitigt. 0 

* Der Kaiſer von Oeſterreich wird, wie 
man der „Weſ. Zig.“ berichtet, in nächſter Zeit einen 
Beſuch am ruſſiſchen Hofe abſtatten. 

— Gegenüber den verſchiedenen Deutungen des 
vom Kaiſer von Rußland beim Gala⸗Diner am 
7. d. M. im königlichen Schloſſe ausgebrachten 
Toaſtes wird jetzt durch Ohrenzeugen verſichert, 
daß derſelbe nicht auf die „tapfere preußiſche Armee 
gelautet habe, ſondern, daß er ſich an den beutfchen 
Kaiſer wendend, die Worte gebrauchte: „Auf das Wohl 
Ihrer braven Armee.“ 

— Der Kaiſer von Rußland ſagte — nach 
einem Telegramm des „Peſter Lloyd“ — zu dem 
hieſigen öſterreichiſch⸗ungariſchen Botſchafter, Grafen 
Karolyi, er freue ſich fehr auf Wien, das er ſpäte⸗ 
ſtens während der Ausſtellung beſuchen werde; ei 
wolle es ſo einrichten, um gleichzeitig mit Kaiſer 
Wilhelm dahin zu kommen. 

— Nach der Ueberreichung der Ehrendiplome 


3 


der Stadt Berlin durch eine Deputation des Ma⸗ N 


giſtrats und der Stadtverordneten an den Fürſten 
Bismarck, unterhielt ſich dieſer in bekannter cor⸗ 
dialer Weiſe mit den Mitgliedern derſelben. Er er⸗ 
zählte u. a., daß vor einigen Tagen bei einer Aus⸗ 
fahrt des Herzogs Mar Emanuel in Bayern, als 
der Wagen ins Gedränge kam und langſamer fahren 
mußte, ein richtiger Berliner auf den Tritt ſprang 
und den Herzog fragte, wo denn ber König von 
Bayern geblieben ſei. Der kleine Vorfall wurde bei 
Hofe erzählt und amüſirte die Herrſchaften nicht 
wenig. ; 

= Der Präſtdent des Appellationsgerichts zu 
Münſter, Sydow, iſt zum Director im Miniſte⸗ 
rium der geistlichen, Unterrichtg⸗ und Medi⸗ 
einal- Angelegenheiten und zum W. Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath ernannt worden. 
Wie die „N. Pr. Ztg.“ vernimmt, hat der 
Staatsſecretär des auswärtigen Amtes, Wirklicher 
Geh. Rath v. Theile, aus Familienrückſichten ſich 


veranlaßt geſehen, feine Verſetzung in den Ruhe,, 
ſtand zu beantragen. = 

* Die Stadtverordneten-Verſammlung 
hat geſtern einſtimmig beſchloſſen, den Magiſtrat zu 
erſuchen, „ſchleunigſt diejenigen Schritte zu thun, 
welche geeignet find, eine ſtrenge und unparteiiſche 
Unterſuchung derjenigen Vorgänge herheizuführen, 
durch welche am Abend des 7. Septbr. zahlreiche 
Menſchenleben zum Opfer geworden ſind.“ 

— Die Geſammt⸗Ausprägung an Reichsgold⸗ 
münzen ſtellt ſich bis 31. Auguſt d. J. auf 
272,959,130 Mark, wovon 247,158,980 Mark in 
Zwanzigmarkſtücken und 25,800,150 Mark in Zehn⸗ 
markſtücken beſtehen. 2 

— Durch die geordneten diplomatiſchen und 
Conſularſtellen ſind dem auswärtigen Amte 
und dem Handels⸗Miniſterium Berichte aus 
Japan (Jokohama unterm 12. Mai) zugegaugen, 
wonach die Tuch⸗Einfuhr dort in den letzten 
Jahren ſo ſehr zugenommen hat, daß derſelben mit 
Rückſicht auf die bedeutende Tuchfabrikation und 
Ausfuhrfähigkeit Deutſchlands wohl eine beſondere 
Aufmerkſamkeit zu widmen ſein dürſte. Den deut⸗ 
ſchen Fabrikanten und Einführern wird gerathen, die 
begehrten Tuche in derſelben Güte und zu denſelben 
Preiſen, wie fie aus England und Frankreich be⸗ 
zogen werden, herzustellen. Als Verkaufszeit wird 
die Winterſaiſon, das heißt vom September bis 
Februar, als die regſte bezeichnet, während in den 
Sommermonaten meiſt nur Sommer: (Mode) Tuche 
verkäuflich find. Die Verſendung möge nur durch 
Dampfer erfolgen, und es wird dabei das Bedauern 
ausgeſprochen, daß bei dem füngſt in den deutſchen 
Handels- und Seeſtädten zu Tage getretenen Unter⸗ 
nehmungsgeiſte die Errichtung einer directen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Verbindung mit China und Japan nicht 
mehr Beachtung gefunden hat. f 

Breslau, 13. Sept. Geſtern hielt die Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Katholiken ihre Schluß⸗ 
ſiung. Nachmittags fand ein Feſtbanket der Theil⸗ 
nehmer ſtatt. (W. T.) 

München, 11. Sept. Zum Vollzuge des Je 
ſuitengeſetzes hat die bayeriſche Regierung eine 
Reihe von Anordnungen getroffen, von denen wir 
die wefen:liheren hervorheben: 1) Den Angehörigen 
des Ordens der Geſellſchaft Jeſu iſt die Ausübung 
einer Ordensthätigkeit, insbeſondere in Schule und 
Kirche nicht zu geſtatten. Die Abhaltung von Miſ⸗ 
ſtonen durch die Jeſuiten iſt unterſagt. 2) Nieder⸗ 
laſſungen des Ordens der Geſellſchaft Jeſu dürfen 
in keinem Falle geduldet werden 3) Nichtbayeriſchen 
Angehörigen des Ordens der Glſellſchaft Jeſu ift 
der Aufenthalt in Bayern in der Regel nicht zu ger 
ſtatten. Keinem Jeſuiten iſt die Aufnahme oder Na⸗ 
turaliſation gemäß $ 6 des Reichsgeſetzes vom 1. 
Juni 1860 über die Erwerbung und den Verluſt der 
Bundes» und an zu ertheilen; jedes 
derartige Geſuch eines Jeſuiten iſt vielmehr zunächſt 
dem Staats⸗Miniſterium des Innern vorzulegen. 
5) Die nach $ 2 des Geſetzes zuläſſige Anweiſung 
eines Aufenthaltes in beſtimmten Bezirken oder Or 
ten iſt der Regel nach auf dielenigen Fälle zu be⸗ 
ſchränken, in welchen der betreffende Ordensangehb⸗ 
rige ſich außer Stande erklärt, ſelbſt einen beſtimm⸗ 
ten, ihm nicht unterſagten Aufenthalt zu wählen. 
Von allen Fällen der Ausweiſung ausländiſcher Fer | 
ſuiten oder Anweiſung in beſtimmten Orten, ober 
bei Verſagung, iſt unter genauer Angabe ber Die | 
men, der perſönlichen Verhältniß treffen 

| Berfonen Anzeige zu erflatten Die: 
iſt ungefäumt ſämmtlichen Bolisciochörnen mite 
heil! * „ 

Straßburg, 10. Sept. Die „Straß gg 

ſchreibt: „Obgleich die bieſigen Sefuiten ſchon 2 

mehreren Tagen unſere Stadt verlaſſen haben, wurde 
deren Wohnung dennoch täglich mit Blumen und 
Kränzen geſchmückt; geſtern ſollen ſogar einige ihrer 
eifrigen Anhängerinnen blau⸗weiß⸗rothe Fähnchen an 
derſelben angebracht haben. Heute iſt nun, wie wir 
hören, der ganze Zierrath auf polizeiliche Anordnung 


entfernt worden. 

a Oeſterreich. N 
Wien, 13. Sept. Der Kaiſer ſtattete geſtern 
Nachmittag alsbald nach feiner Ankunft der Königin 
von Schweden einen längeren Beſuch in Hotel 
Munſch ab. Die Königin begiebt ſich zum Beſuch 

der Kaiſcrin Carolina Auguſta nach Perſenbeug. 
Schweiz. { 
Bern, 12. Septbr. In dem Prozeß wegen 
Banknotenfälſchung in Yverdon iſt heute das 
Urtheil publizirt worden. Sämmtliche een 
wurden vom Schwurgerichte zu zweiſähriger Ger 
fängnißſtrafe, Entziehung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf zehn Jahre und in die Koſten des Pro⸗ 
zeſſes verurtheilt. (W. T.) 
England. 


London, 11. Septbr. Die Koh lenpreiſe 
und die Kohlennoth, ſchreibt man der „K. Z.“ 
ſteigen fortwährend ſo ſehr, daß es ſelbſt an den 
Förderungsorten, wie in Neweaſtle, ſchon zu lohnen 
anfängt, importirte Kohle zu verkaufen; in Grimsby, 
dem von Neweaſtle nicht gar weit entfernten Hafen 
an der Humbermündung, welcher einen bedeutenden 
Handel mit Steinkohlen treibt, iſt die Kohleneinfuhr 
aus Belgien außerordentlich lebhaft. Einiges Jater“ 
eſſe erregt auch ein anderer ſchwarzer Importgegen 
ſtand. 80 Jeſui ten find in dem bei Warington 
einem geräumigen 
5 Stapleton aus 
Rainhill als Wohnung zur Verfügung geſtellt hat. 
Aus welchem Lande die ſchwarze Schaar kommt, 


. 
Erin gung N 
* 4 


läufig nicht. 
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wichtigen Angelegenheit mit dem Lande im Verkehr 
zu bleiben wünſcht. 
2 l 


Fran 8 
Paris, 11. Sept. Der Fortbildungsprozeß 
in den Reihen der Monarchiſten zu Gunſten der 
conſervativen Republik dauert fort. Anno 1830 
proelamirte man die Regierung Louis Philipps als 
die beſte der Republiken, Anno 1870 erklären die 
Orleaniſten, indem fie ihre politiſchen Prinzipien 
dem Ehrgeize, gewählt zu werden, opfern, daß die 
Republik des Herrn Thiers die beſte der Monar 
chien ſei. Das Beiſpiel dazu wird ihnen von ober 
her gegeben. Herr Caſimir Perier, der jüngft den 


8 
Grafen von Paris auf einer ſeiner Rundreiſen feſt⸗ 


zu menſchlich, und manches Glied dieſes Areopags 
lich empfing und ſich deshalb vor der Oeffentlichkeit 


iſt antikatholiſch, ja ein erklärter Feind der katholi⸗ 


fein glaſig und weiß 127-1350 & 89.95 Br. 
. . 129-1304 „ 86-90 „ 
um! 


rechtfertigen wünſcht, erklärt geradezu, die Prin- ſchen Kirche. Wenn doch der liebe Gott in feiner [gelegenen Wieſengrundſtücke. Obwohl in der Bor-| ßellbunn 125-1278 „ 85-87 „ 
ee 85 N zu gute Franzoſen, als daß fie ein unendlichen Allmacht ein Wunder thun wollte, wie A e e ee eee ee a RR Er 3 „ 
ander Ziel ins Auge faſſen und ſich etwa gar als ſer vor alten Zeiten eines gethan hat, wenn doch bewo en ganz insbeſondere aber den kleinen Grund⸗ — 2.22. 150-117 „ 72-76 „ 
Prätendenten aufſpielen ſollten“. Muß in der That jenes Mitglied des Areopags, welches gegen befigern bringen müſſe, wurde dem Antrage, die Se⸗ alter 85— 90 


R 
Regulirungspreis für 136% bunt lieferbar 86 . 
Auf Lieferung für 12683. bunt lieferbar Me Septbr. 
83 & bez., 8 5 Pr Sept.⸗October 85, 
86, 854 & bez, 854 & Br., 85 * Gd., der 
October November 84 & bez., der April⸗Mai 83 
Br., 824 % bez., 821 & Gd. 
Ro 90535 loco u Tonne von 200% höher, 
1208. 533—54 &, alter polniſcher 12088. 48—50 


R bez. 
Regulirungspreis für 120% lieferbar 50 &, ins 
ländiſcher 53 
Auf Lieferung 1204, Ye Septbr.⸗October 49%, ei 
ez. Br., r October⸗Nov. 50 
bez., 7er April⸗Mai 53 bez. und Gd. 
Erbſen loco Ar Tonne von 2000 gz. weiße Koch⸗ 
463—465 & bez., weiße Futter⸗ alte 453 , bez. 
Rübſen loco . Tonne von 2000 % Winter: Pe 


icht das monarchiſche Gefühl in Frankreich ſehr 
ae ſein, wenn eine Bürgerſchaft, wie die 
von St. Denis, der Gruftſtadt von Frankreichs Kö⸗ 
nigen, mit immer mehr Majorität einen radicalen 
Gemeinderath wählt! Und gerade dieſe Gewißheit, 
daß der Glaube der royaliſtiſchen Parteien immer 
mehr ins Schwanken geräth, giebt den Republikanern 
die Kraft zu dem Entſchluſſe, den natürlichen Gang 
der Dinge nicht durch unzeitige Ungeduld zu ſtören. 

— 12. Sept. In der heutigen Sitzung der 
Permanenzeommiſſion verlangte Raineville 
Auskunft über tie gerüchtweife verbreitete Nachricht, 
daß ſich der Ertrag aus den Zöllen und Steuern 
um 90 Millionen vermindert habe Der Miniſter 
des Innern, Lefrane, beſchränkte ſich darauf, die 
angegebene Ziffer für ungenau zu erklären. Ferner 
richt ie Aboville eine Anfrage an den Miniſter über 
die Unterbrechung der Minenarbeiten am Eingange 
des Mont⸗Cenis⸗Tunnels, welche d eſer dahin be⸗ 
antwortete, daß die Regierung, indem fie dieſe 
Arbeit einſtellte, weder dem Einfluffe, nach etwa gar 
dem Drucke einer auswärtigen Macht nachgegeben 
habe. Endlich erklärte der Miniſter auf eine An⸗ 
frage Pages⸗Duports, daß die Verhandlungen über 
Erneuerungen der Handelsverträge ihren Fortgang 
hätten und daß gute Ausſicht auf Erzielung eines 
gegenſeitigen Einverſtändniſſes vorhanden fei. 

— We verlautet, bereitet Thiers eine Dem on⸗ 
ſtration gegen die Berliner Kaiſer⸗Zuſam⸗ 
menkunft vor. Er ee an en 

roße Feſtlichkeiten veranſtalten, zu denen er den 
5 a. Wales, den ruſſiſchen Thronfolger, 
einen Abgeſandten aus Waſhington uno vielleſcht 


die katholiſche Kirche zu eifern gedenkt, wie 
Balaam thäte. Dieſer wollte gegen das auser⸗ 
wählte Volk Gottes Zeugniß ablegen, als er aber 
den Mund aufthat, mußte er es loben und preiſen. 
Dann könnten wir Gott von Herzen loben und prei⸗ 
fen, weil die Verfolgung gegen die katholiſche Kirche 
dann zu Ende ſein würde“. Mit dieſem „Areo⸗ 
pag“ ſcheint Se. Heiligkeit eine Anſpielung auf die 
Kaiſerzuſammenkunft beabſichtigt haben. Die⸗ 
ſelbe ſcheint ihm viel Schmerzen zu machen. Die 
„Germ.“ theilte ſchon kürzlich ein geflügeltes Wort 
des Papſtes über dieſelbe mit. Demnach ſagte er: 
„Die Kaiſer⸗Conferenz iſt gleich anderen wie ein 
dichter Nebel. Wenn derſelbe vorüber, ſo bleibt 
häufig Alles beim Alten; manchmal aber richtet der 
Nebel auch Schaden an, wenn die Ernte noch nicht 
vollſtändig eingeſammelt iſt.“ 
Rußland. 

Petersburg, 7. Septbr. Seit der Drei— 
Kaiſer⸗Begegnung in Berlin ift der Panſlavismus 
bei uns recht kleinlaut geworden. Die „Moskauer 
Ztg.“ regiſtrirt ohne Nebenbemerkungen das Gerücht, 
die ruſſiſche Geſandtſchaft in Wien würde zum Range W 
einer Botſchaft e hoben werden. Selbſt die kriegs⸗ 
luſtige „Börſenztg,“, die ſich ſchon zu einem: „Osez, 
Sire, osez!“ verſtiegen hatte, will nun gar keine 
Kriegsgelüſte gehabt haben. Das Einzige, woran 
die „Börſenztg.“ noch mit Ingrimm feſthält, iſt die 
beſondere Vorliebe und Parteilichkeit für die Fran⸗ 
zoſen, indem ſie alle anderen Zeitungen für „Niem⸗ 
zephile“, d. h. Deutſchliebende erklärt und ihnen da⸗ 
mit e was recht Böſes ſagen zu wollen ſcheint. Einen 
höchſt platoniſchen Panſlavismus will eine künftige 
Parteiſchattirung, von einem Theil der emigrirten 
Polen gebildet, auf ihre Fahne ſchreiben. Ein Cano⸗ 
nicus, Mikoszewski, Mitglied der National-Regie⸗ 
rung von 1863, und ein Oberſt Wierzbidi, ehemals 
einer der L iter der Inſurrection von demſelben Jahre, 
wollen in Genf vom October dieſes Jahres an ein pol⸗ 
niſch⸗panſlaviſtiſches Journal unter dem Namen 
„La Slavie“ (in franzöſiſcher Sprache) herausgeben. 
— Einem in Europa mehrfach verbreiteten Irrthum 
zufolge ſoll bei uns die Prügelſtrafe aufgehoben 
ſein. Im ordentlichen gewöhnlichen Verfahren und 
bei dem erſten Criminalvergehen darf nicht mehr ge⸗ 
prügelt werden. Aber nach der erſten Criminalver⸗ 
urtheilung, die mit dem Ausdrucke „Verluſt der 
Standesrechte“ verbunden iſt, wird die eingeſchränkte 
Prügelſtrafe bei jeder Kleinigkeit mit Zinſen nachge⸗ 
holt. Hat ein Verurtheilter und Deportirter hinter⸗ 
her ernſtlichere Verbrechen begangen, dann ſteigert 
ſich die Prügelſtrafe bis zur Barbarei. In Niſchnei⸗ 
Nowgorod war ein Trupp von Arreſtanten entlau⸗ 
fen. Zwei der Entlaufenen hatten neue Räubereien 
begangen und da zeigt ſich ein ſtrengeres Verfahren 
ſchon gerechtfertigt; fie bekamen jeder 100 Hiebe mit m 
dem geflochtenen Kantſchuh und müſſen bei der Berg⸗ tönigl. Staatsregierung eine günſtige Entſcheidung für 
werksarbeit, die ihnen auf Lebenszeit bevorſteht, an die Stadt in der Kriegsſchulden⸗Angelegenhelt ermirten 
den Karren angeſchmiedet werden. Die 14 übrigen zu wollen. Es ſcheint übrigens ſelbſtverſtändlich, daß 
Entflohenen erhielten je zwiſchen 50 und 60 Hiebe] aus den franzöfiſchen Kriegsentſchädigungen, außer den 
mit dem geflochtenen Kantſchuh und eine Erhöhung] Koſten des letzten Krieges, doch zu allererſt das bezahlt 
der Zwangsarbeitsfriſt um 6 bis 15 Jahre. werden müßte, was die preußiſchen Städte dereinſt dem 

merika. franzöſiſchen Eroberer als Tribut haben leiſten müſſen. 

— Die „Times“ veröffentlicht Privatbriefe aus 


— lieber den bereits geſtern von uns telegrapaiich 
Nele, denen zufolge die Differengen mit ber argentinis | Slant tbeit heute die 2 5 0% ende Details wl: 
ſchen Republik friedlich beigelegt find. General Mitre „Dem Zufalle, daß ein Schneider ds Prappeln, um 
verbleibt noch einige Monate in Rio Behufs Feſt⸗ kaſch bierher zu kommen und für feine kranke Mutter 
ſtellung der Details des in ſeinen Grundzügen zwiſchen 
beiden Regierungen vereinbarten Vertrages. (W. T.) 


Medicamente zu holen, am Donnerſlag Abends den 
verbotenen Weg über das Schienengeleſſe der bei Ponarth 

— Der neue Prozeß des Dr. . Schöppe, 

der bekanntlich vor drei Jahren angeklagt war, Fräu⸗ 


über die Beek führende Eiſenbahnbrücke der Oſtbahn 
lein Steinecke vergiftet zu haben und, von der Jury 


einſchlug, iſt die Abwendung eines vielleicht großen 
Eiſenbahn Unglücks zu danken. Als der Mann ſich an 
ſchuldig befunden, ſeitdem im Gefängniß gehalten 
wurde, begann am 28. Auguſt in Carliſte, Pa. Das 


der Beek-Brücke befand, bemerkte er auf dem Schienen: 
Auslooſen und Einſchwören der Jury dauerte den 


geleiſe einen Brückenbelag, eine 18“ lange, 4“ breite 
Holztafel liegen, in dem Augenblicke, als ſchon der Ber⸗ 
ganzen Tag und am 29. begann das eigentliche 
Verfahren. 


liner Eiſenbahnzug auf der Fahrt na dtkuhnen in 
Sicht war. Raſch ſtürzte der Mann 1 — Wahn. 

Danzig, den 14. September. 

Das „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt“ meldet u. A.: 


wärter, der ſofort das Haltſignal gab, in Folge deſſen 
Der Kreisgerichls⸗ Director Ebmeier in Schwetz iſt in 


es dem Locomotivführer gelang, den Zug kurz vor der 
Beek⸗Brücke zum Stehen zu bringen. Nach ſofort an 
Ort und Stelle durch den Polizei⸗Präſidenten v. Pilgrim 

gleicher Eigenſchaft an das Kreſsgericht in Thorn ver⸗ 

ſetzt. Der ehemalige Kreisrichter Dr. jur. Gerhard in 

Lautenburg iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht 


und den Polizeirath Jagielskly vorgenommener Unter⸗ 
ſuchung ſtellte es ſich beraus, daß der beftge Sturm, 
zu Strasburg, mit der Function an der Gerichts⸗Com⸗ 
mifſion in Lautenburg ernannt. 


welcher zu der Zeit wüthete, die qu Holztafel losgeriſſen 
* Der Phyſiker Hr. Louis 4 1 der in allen 


und auf die Schienen geworfen halte. (Ebenſo iſt es 
Ländern Europas und auch längere Zeit im Orient — 
dort führt er den Beinamen El Maraphet — Vorſtel⸗ 
lungen gegeben, iſt hier en um in den nächſten 
Tagen ſich auch hier — wie es in dem Programm heißt 
— auf dem Gebiet der Nekromantie, Myſtik und in der 
Nachahmung ſogenannter wirklicher Wunder zu produ⸗ 


5 l niren. Unter den letzleren befinden ſich u. a. das 
Geſtändniſſen des Marſchalls und davon ſprechen, Schlangenwunder Moſis, das Wunder Mahomeds in 


daß er jetzt zugebe, die vielbeſprochene Depeſche des 8 
sche Moc Mahon zu rechter Zeit empfangen Nea Ze und das Wunder des geronnenen Blutes in 
zn haben, ſowie daß durch dieſe Geſtändniſſe mehrere „Die letzte Badeliſte von 1555 v. giebt die 
Generale aufs ſchwerſte mitbezichtigt würden.“ Zahl der diesjährigen Badegäſte auf 578 Familien mit 
— Nach Ankunft der zuletzt abgegangenen | 1887 Perſonen an (voriges Jahr 483 Familien mit 1590 
Transportſchiffe werden ſich in Neu⸗Caledonien | Berlonen). 
gegen 3000 Deportirte befinden. — Der durch feine militärgeiftliche Wirkſamkeit be⸗ 
— Die Räumung des Departements kannte Pfarrer Wurſt in Poſen bat die Pfarrei von 
Haute Marne hat factiſch begonnen. In Chau⸗ Deutſch, Crone (Weſtpreußen) erhalten. Seine Tbä⸗ 
mont befinden ſich keine deutſchen Truppen mehr. tigkeit, beſonders während der Cholerazeit in dem öfter Sch 


3 a I ichi U F i d 
Die Concentrationen bei den Manövern bilden einen Schladen von. A S ie Parte 75 
leichten Uebergang zur Räumung. 


U C welche ihm außer dem Eiſernen Kreuze bereits vorher 
— Aus Straßburg wird der „Corrſp. Ha. die Allerhöchſte Anerkennung zu Theil geworden, ſteht 
vas“ geſchrieben: „Das Protocoll über den Empfang allerſeits im beſten Andenken. 
der 500 Millionen, welche wir ſoeben an Deutſch⸗ 
land aus bezahlt haben, ift geſchloſſen. Das Geſchäft 
des Abwägens hat nicht weniger als drei Tage ge⸗ 
dauert.“ 


Steinkohlen Pe 40 Hectoliter ab Neufahrwaſſer, in 
1 doppelt 1 * Nußkohlen 30 &, 


148% Gd. Amſterdam 1404 Gd., do 2 Monat 139 
Gd. 44 preußiſche conſolidirte Staats Aa 
39010 G 315 preußiſche Staats « Schuld ⸗ Scheine 


ſchaftl. 811 Gd., 4% do. do. 918 Gd., 44% do. 
do. 100 Br., 994 Gd., 5% do. do. 10% Gd. 5% 
Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefe 1004 Br. 5% Pom⸗ 
merſche Hypotheken ⸗ Pfandbriefe pari rüdzahlbar 100% 
Br., 1004 gem. 6% Amerikaner pro 1882 3. und 4. 
Serie 97% Br. 

Das Bor ſteher⸗Amt der Kaufmannſchaft. 


Nichtamtliche Courſe am 14. Septbr. 
Gedania 100 Br. Bankverein 104% Br., 104 bez. 
Maſchinenbau 88 Br. Brauerei 96} Br., 96 Gd. Mas 
rienburger Ziegelei 96 Gd. Chemiſche Fabrik 100 bez. 
2 6 ten 51% bez. Lombarden 1311 Br. Franzosen 
; ez. 


uch den Kronprinzen von Italien erwarte. Man 

wil am röſden schaftlichen Hofe zu Troubville die 
Gewißheit erlangt haben, daß an dem Sturze 
Bismarcks mit größtem Eifer gearbeitet wird und 

daß die Beſeitigung dieſes „ſchlimmſten Gegners 

von Frankreich“ in naher Ausſicht ſt ht. — Die 
Staats rehörde hat gegen das Urtheil, welches den 
| Jeſuiten⸗Pater Dufour und feine Mitangeklagte 
| freiſprach, Berufung eingelegt, weil nach ih ker An- 
cht ein Eiſenbahnwaggon doch ein öffentlicher Ort 

ei, gerade jo wie ein Fiaker. Die Thiere 'ſche Re⸗ 
m gab ihre Zuftimmung zur Berufung. — Die 


Danzig, 14. September, 

Getreide ⸗Boörſe. Weiter: regneriſch und ftürs 
miſch. Wind: W. 

Weizen loco brachte heute bei williger Kaufluſt 1 
bis 2 & höhere Preiſe als geſtern bezablt worden iſt, 
und ſind 700 Tonnen, darunter 350 Tonnen alt, ver⸗ 
kauft worden. Bezahlt iſt für Sommer 125/2675. 80% 
Ae, 1298. 81 &, 13188. 8 


m . ⏑ p ————————————— — 


8 


1 12682, bunt Sept. bez., 

Octbr. 85, 86, 858, 851 & bez, 854 % Br., 85 S. 
Od., October⸗Novbr. 84 % bez, April⸗Mai 83, 84 
5 bezahlt, bleibt 824 . 

80 5 zu 83, 83} gehandelt. Regulirungs » Preis 


Roggen loco gut 44 00 und N 5 5 
’ % — na 


re Dinge ſeien öffentlich verhandelt worden und 
e im Interefe der Angeſchuldigten, wenn über⸗ 


triebene G 


piritus nicht zugeführt. 
Kartoffeln 1 oa A und 1 e. 9 K. 


Danzig, 13. 1 72 1872. 


r zu wenig! berührt (die näheren Um⸗ 
5 e! 99975 Berührung waren allerdings der gra⸗ 
virendſten Art für das Paar), habe er ſeinerſeits 
die Schamhaftigkeit verletzt, er habe nur durch Zu⸗ 
rufe fie ftören ſollen ꝛc. Das Beſtreben der Ver⸗ 
theidigung ging dahin, ein Complott geltend zu 
machen, das von Feinden der Religion gegen den 
frommen Pater in's Werk geſetzt ſei. Als man 
dagegen anführte, der betreffende Eiſenbahnbe⸗ 
amte ſei ſelbſt in einer Jeſuitenanſtalt erzogen und 
zum Eintritt in den Orden beſtimmt geweſen, lächelte 
der Pater mit unbeſchreiblichem Ausdruck, als ſei 
ihm nun erſt recht Alles vollſtändig klar. 

— In der „Liberté“ finden wir folgende Sen⸗ 
ſationsnotiz: „Die Unterfuhung im Proceß Bas 
zaine geht ihren Gang weiter. Die Unparteilichkeit 
macht uns die ſtrengſte Zurückhaltung zur Pflicht. 
Bis auf evidenten Beweis hin wollen wir daher die 
Gerüchte nicht für wahr halten, die von umfaſſenden 


auch in der Nacht vom 1. zum 2. October vor. J. ger 
weſen, als ganz dieſelbe Holztafel auf den Schienen 
liegend gefunden wurde, während man damals annahm, 
eine ruchloſe Hand habe ein Attentat gegen den Eiſen⸗ 
hahnzug beabſichtigt.) Kurz vor dem Vorfalle war der 
Zug, welcher den Raifer von Rußland nach Eydtkuhnen 
führte, die noch unbeſchädigte Beek Brücke paſſirt. — 
(Daß daſſelbe Ereigniß, ſogar mit derſelben Holztafel 
zweimal an derſelben Stelle paſſiren konnte, bezeichnet 
eine höchſt auffällige Fahrläſſigkeit der Bahn verwaltung, 
gegen welche, wie die „K H. Z.“ hört, das K. Bolizet 
Präſidium bei der Direction der Dftbabn energiſch eins 
ſchreiten will.) 


bunt lafig 12823. 87 M, friſch bunt 123, 127/824.82,54 &, 
bellbunt 125, 12722, 86, 87 , hochbunt glaſig 126/7, 
13024. 88, 905 &, weiß 123, 125, 12877 80, 87, 884 N, 
extra 127, 13084. 90, 91 . Regulirungspreis für 12622, 
bunt lieferbar 83, 834, 85 % Auf . | ver Sep⸗ 
tember 813, 85, 86 %, ur September ⸗ October 81, 874, 
824, 82, 824, 833, 84, 844 %, der October November 
ke 83, 834 , der April:Mai 794, 80, 81,214 A 
verkauft. 

Roggen 4 & mehr Feſtigleit und ſind Preiſe für 
alte Waare ca. $—1 %, für friſche, die namentlich von 
Conſumenten geſucht und ſehr ſparſam zugeführt wird, 
ca. 1-14 % Yr Tonne hoͤber zu notiren. Bezahlt 
alt 1207. 52 , friſch 1208. 53 . Regulirungs⸗ 
preis für 12024, lieferbar 483, 49 , inländiſche 51, 
51J. 52%. Auf Lieferung Jr Sept⸗Oct. 48 484 % Oct. 
Nov. 483 , April-Mai 52 % gehandelt. — Große 
Gerſte 103/4, 11068. 42, 46 , kleine Gerſte 1 43 Wh, 
Weiße Kocherbſen 4648 %, alte Futtererbſen 41— 
424 . — Rübſen der September⸗Lieferung 1004 Ag, 
Ir Septbr⸗Octbr. 10% . Raps % Yr Tonne 
bezahlt. — Spiritus ohne Zufuhr und Geſchäft. 


ee U !!. 4 

Börſen⸗Depeſche der Danziger Zeitung. 

Berlin, 14. En baden Uhr 30 Di 
rg. v. 13. 


Grev.18, 

4 4 [Br Staat sims. | 90% 90% 

Fa n e e e & | 2avs 
97 1 0. 0. 

3 a 83 ½ , 4% bo. 99% 99% 

Sept. .. 58¼ 54½ de. 6% de. 193 15, 

Sept..Det. | 55, 54% | Sombarden. . er 20% 

April⸗Mai 56¾ 55% Franzoſen. 48% 509 


für unſern Kreis fo bedeutende Fentag wurde in 

würdiger Weſſe begangen. Schon am frühen Morgen 
er 

feierte Beh Lage unſerer Stadt. Das Eymnaſium 


der Director deſſelben, Prof. Dr. Seemann in vorzüg⸗ 
licher biktorifher Darſtellung die Woblthaten der Dr 


Italien. 
Rom, 10. Sept. Der Papſt empfing geſtern 
— ſchreibt man der „Allg. Ztg.“ — die Mitglieder 


8 “u ur Weſt 5 Petroleum, Rumänier .. - 1 27 

des „Vereins zum fortwährenden Gebete“ und er- | benzollern f preußen und ſpeziell für unſern bahn hat in Zoppot einen Locomotiv⸗Schuppen er⸗ N 5% R. 83¼ 838% 
mahnte ſie unausgeſetzt zu beten, damit die Plagen aud Emmer d verſammelten ſich Beamte] baut, um den letzten dort eintreffenden Abendzug daſelbſt e 145 135 S 206% 208% 
endlich aufhören, welche die Kirche und Geſellſchaft und Ein tbiner, dei dr adt und Beſitzer des Kreiſes zu | übernachten zu laſſen. Daß dieſer letzte 10⸗Uhr⸗Abend⸗ Spirit a Türen 6%). .| 51¼8 516% 
verfolgen, und er fügte hinzu: „Die Welt iſt ganz einem Feſt „ "m nach einem vom Kreisgerichts⸗ zug aus Rüdjichten für die auswärtigen Bewohner ab⸗ 5 Defer.Gilberrente) 65 65¼ 


5 : . t. q 24 24 2 | 
dem Materialismus ergeben und vergißt die geiſti⸗ Sept bel. 21 20 21 10 „ 92 9210 


Toaſte auf den Kaiſer mit allgemeinem Beifall ein Te⸗ Direction dieſelben zum größten Dank | Defter. Banknot 1, 
gen Güter ganz und gar. Wenn man nicht zum|Igramm an denfelben nach tarienburg überſandt bel Setftelung des Winter a Ab Br. 44% conſ. 103 103 | ggeäfelers, de 6.21 621% 
Gotlesdienſte zurückkehrt und im Raub und Dieb⸗ wurde. Auf dem Schützenplatze fand ein allgemeines fabrt aus Danzig um 10% reſp. 11 Uhr feſtgeſetzt Belgier Wechſel 79¼. 


ſtahl verharrt, ſo wird Gott gewiß nicht vergeben 
und die Namen gewiſſer Leute ſind ſchon in das 
Buch der Verdammniß eingetragen. O wäre es 


Volksfeſt ſtatt. 
Schwetz, 13. Sept. Geſtern gerieth ein hieſiger 


Schluß bei . rologiſche Beobacht 
bejabrter Aderbürger fo unglüdlich "in cine Pesch bis zum Schluß beiwohnen oder ſich während der lang Meteorologiſ chtungen. 


1 : maſchine, ibm beide Beine bis an d 5 S S Barometer» Thermometer 
doch nicht ſo, aber wir fürchten, fie 1 ein- 8 m auh ein Bm Be Be könnten. Sa en in Fan Wind und Mieter, 
mal eingeſchrie = Dann fuhr er fort: „die Ge unvermeidlich wird. Vor einiger Zeit verlor auch ein Danziger Borſe. G 
ellſchaft fest jet ihre Hoffnung auf einen Areo- biefiger Befiger auf dieſe Weise den rechten Arm, — Amtliche Rotirungen am 14. September. 1 4 338,06 +130 [NN W, mäßig, bebedi. 
dag, der dieſer Tage zuſammentreten ſoll. Auf Antrag des Rittergutsbeſitzers v. Wuthenau aus Weizen loo Nr Tonne von 2000 gute Kaufluſt 10 4 332,32 13,0 WSW. frisch, ſtarker Regen. 
ber dieſer Areopag iſt nur menſchlich, leider nur [Poledno verhandelten am 4. Juni c. zwei Deconomies zu höheren Preiſen, 12 330,94 15,3 WzS., lebhaft, bedeckt, 


2 


x 2 
. Vi 1 1 


n < 


Schwarzer und couleurter Seidenstoffe 


bietet nach Eingang erneuerter Zuſendungen von Lyon und Zürich eine überraſchend große Auswahl ſowohl in Qualitäten wie Farben. 


J 


Nosssese —— SSH CZm——Z—ZZZäum—uZS > "==: non Calamonsky | 
eftern Abend 8 Uhr wurde meine liebe 00 unkündbare Hypothekenbriefe N) eus alamonsky. 


Frau geb. Sönnert von einem Mäd⸗ Nur noch 3 Vorſtellungen. 


1 
eng, ll Sethe 172 | National⸗Hypotheken⸗Credit⸗Geſellſchaft 2 borſte in geh 5 


Freireligidſe Gemeinde. 0 
Sonntag, den 15. Sept. Vorm. 10 Uhr, 
Predigt: Herr Prediger Röck ner. 


* Pelka. in S t t ti 
re glüdlſche Entbindung meiner lieben 5 E E A b e in, = 1 5 
Fran Lucie, geb. Wilczewska, von welchen eine unbedingte upillariſche Sicherheit gewährt iſt, empfehlen wir als ſicherſte 9 


1 s N 0 
en ann | sanlade, eyer & Gelhorn, Danzig, 


Nachmittags 4; Uhr 


Keinder⸗Vo 
bel welcher jede Dorftellu 1 


Nancy, 15 n (3798) Bank: und Wechfel-Gefchäft, Langenmarkt 40. frei mitbringen kann. Schüler und Schüler 
auptmann u. Compagnie⸗Chef rr : inne a 
u Bie. Iufantiien Ro. pee: . een e e 
Verlobung meiner Tochter Martha a he „5 FFP Abends 74 Uhr: 


ie 
D mit dem Herrn Gottlieb Meyer, 
erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig, 13. Septbr. 1872, 

Maria Czerwinski. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Martha Götz, 
Gottlieb Meyer. 


Die Verlobung unſerer Tochter Valeria 
mit dem Kaufmann Herrn Adolph 
Tamms in Berlin beehren wir uns erge⸗ 
benſt anzuzeigen. ( 
Danzig, 14. Sptbr. 1872. 
Otto Paulſen u. Fran. 
Mein e Fräulein Valeria 
Paulſen, Tochter des Kaufmanns Wi 
Herrn Otto Paulſen in Danzig, erlaube 
mit hiermit ergebenſt anzuzeigen. 4641) IE 
Berlin, 14. Septbr. 1872. 


Große | 
Ertra-Borjtellung, | 
verbunden m ner 
Gratis⸗Auslooſung des Ponnys | 
„Lieſe.“ 
Die Preiſe 75 Ala find wie 


gewöhnlich. 
g Ein jeder geehite Circusbeſucher erhält 
Frei⸗ooſe wie folgt: 
Ein Billet zum ß Nummern gratis. 
Noz 


Tanz⸗ Unterricht! 
Marienburg. 


Meinen dies jährigen Lehrkurſus für 
Tanzunterricht eröffne ich in den erſten 
Tagen des Oktovers. — Meldungen 
dazu nimmt Herr Gehrmann daſeloft 
bereitwilligſt entgegen. 

A. W. Lehmann, 
Lehrer der Tanzkunſt aus Elbing. 


Gummi- Rrgenroch⸗Geſchätt 
„ I. Morgenstern 


N Langgaſſe No. 2, 
it durch Empfang feiner ſchweren Herbſt⸗Gummiröcke in anerkannt beſtem 
Fabrikat auf das Vollſtändigſte aſſortirt, ſowie aeg engliſche Reiſedecken, 
Plaids und feine wollene Schweiß⸗ oder Geſundheitshemden in größter Auswahl 
u äußerſt billigen Preiſen. 
iſt wieder in allen Größen auf das Wadde 
4638) 


" * * 5 " — 1 
" " „ II. Matz F 5 


Cn u. Viehwaagen z. Maſt⸗ 7 
vieh und Getreide wiegen, jo wie m „ zur Ge! cie 1 „ u 
Decimalwaagen, Farbenmühlen, Kaffee Der Gewinner, welcher das Ponny nicht | 

. 


3 | 
Ns. Das Kofferlager 
rtitt. 


FE 


dämpfer, Wurſiſtopfmaſchinen, _ _patentitte | pehalten will, kann es an mich für 5 D Thlr. 


Thürenwerfer, feuerfeſte u. diebesſichere Geld⸗ zurüdverkaufen. 


1 Adolph Tamms. - ſchränke find unter J jähriger Garantie vor⸗ — 
eee eee dee ee Des Umbaues wegen wird mein Zweig⸗Geſchäft ani anthelährt Wiacfenrotbr 92850 “ V 1218 den 16, September | 
2 Albert Preuß 14. Gr Wollw ebergaſſe 14 Lumpen beben, e, e, Vorletzte Vorſtellung. 
® Sonife Preuß, geb. Salomon, & a 0 N Het, kant Schwelzer, Ehloffreibet 6 | An das hochgeehrt | 
ehelich Verbundene. 5 von Montag, den 9. huj. bis 1. October geſchloſſen. Berlin. 43520 aeehrte Paklikem 


Danzigs und Umgegend. 
Dem Augenblicke nahe wo ich von Dan⸗ 
zig ſcheiden muß, fühle ich mich gedrungen, 
in meinem und aller meiner Mitglieder 
Namen dieſer uns ſo lieb gewordenen Stadt 
mit unſerem herzlichſten Abſcglebsgruß, auch 
Ne 1 Dank zu 5 
r das qutige egenkommen, 
freundliche Theilnahme Anh — Zu⸗ 


— 2 — 
ſpruch, der uns allſeitig hier zu Theil am 
worden. \ 


fortgeſetzt. i = 
Siebente Auction 155 
Unſer Dank gilt dem hochgeehr en — 


Julius Konicki, s Suan rng 


Danzig, den 10. Septb. 1872. ® 


See Ee s See Eee 


Nothwendige Subhaſtation. 

Die noch auf den Namen der Johann 
und Caroline Renate geb. Hallmann Netz⸗ 
ſchen Eheleute eingetragene, jetzt deren Erben 
gehörige ideelle Hälfte des in Neufähr be⸗ 
legenen, im Hypothekenbuche unter No. 31 
verzeichneten Grundſtücks ſoll 

am 23. November 1872, 

Vormittags 11 Uhr, 


Der Verkauf wird während dieſer Zeit in meinem e 
Hauptgeſchäft an 


11. Große Gerbergaſſe 11 2 


Bebörden ies wie ge aütin * 


Bi No. 14 im W 8 " d I auch de Kan 
ae a d Fee Inb sus Große Gerbergaſſe No. 11. Original Franzöſiſche a Yu, dt men 
rt er die Ertheilung Zuſchlag Fu ee TEE Ei ns Br 7 1 freund) ich Beachtung d eine 
am 28. November 1822, IM — 92 Merino⸗Vollblut böcke Anerleumung cee ane 
Vormittags 11 Uhr 5 8 ( Nambonillet : Race) Stets wird uns Allen dieſe unſere 
am Sonnabend, den 28. Septbr. 1872, Saiſon in Danzig eine ehrenvolle und 


ebendaſelbſt verkündet werden 


Es beträgt das Geſammtmaß der der Erinnerung bleiben, — möge auch Danzig 


Mittags 12 Uhr, 


Grunpſteuer unterliegenden Flächen des Orund- 2 ch ” at ar fein, unferer zuweilen freundlichſt zu 
en meiden das Örimttnd nur Beſte engliſche Regenröcke, Buchholz bei Reetz, ges, 
or. 


Grundſteuer veranlagt worden, 7/100 .; 
der jährliche Nutzungsweith, nach welchem 
das Grundſtück zur Gebäudeſteuer veranlagt 
worden, 8 

Die das Grumbftüd betreffenden Auszüge 
aus den Steuerrollen und der Hypotheten: 
ſchein lönnen im Bureau V. eingeſehen 


werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber nl t een Realrechte geltend zu 
machen haben, werden * aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine anzumelden. 

Danzig, den 9. September 1872. 


Königl. Stadt⸗ und Kreis⸗Gericht. 


Regen⸗Schirme, Reiſe⸗Decken, ( „ eee. 
Plaids, Herren⸗Unterkleider 3 . 3 an 
| ierauf: a en aha v. C. 


empfiehlt in größter Auswahl billigſt 
BAER 7 an 
Hierauf: Zum erften Male: 


EI 
„iW. Puttkamer. e e se 
Richard Garrett & Sons in Engla 


Theater ⸗Anfeige. 


Sonntag. Den 5 Ger 7 — 8 
ment suspendu. Exöffnun or ung. 
Prolog, gedichtet von de Dr. Serad ger 
ſprochen v. Herrn Reſemann. lußtableau. 
v. Weber. 


i Luſtſpiel in 3 A „ v. 
unſerm Hofe 12 Littauer Geſtütsfüllen guter 1 * agg — Gel: Nie, | 
No. 24 Die Jüdin. Große Oper in 5 Acten 
von . 

Der Theater⸗Billetverkauf 
findet wie früher Breitg. 120 
parterre ſtatt. 


Race meiſtbietend verkaufen und laden biezu 
Käufer ergebenſt ein. 


M. Laude & Bluhm. 
nd Weſtpreußiſche 
AInduſtrie⸗Lotterie 


Der Subhaſtationsrichter. oh gi 1 1 N 
ern eee Getreide- und Gras-Mähemaschinen, 1 Selonke's Theater. 
Neue Muſikalien. Locomobilen, Dreschmaschinen, ee nun b z. beben f b. Ch c fatt . 8 e, 
5 nn - en — : e Ordre mar 


So eben erſchienen in meinem Verlage u. 
ſind durch ſämmtliche Muſikalienhandlungen 
u beziehen folgende ſehr empfehlenswerthe 


ER T 21. Anng⸗Walzer. 15 875 
. op. 21. Annas . . 
8. . — 2 5 Deux Valses de Salon. 


A. bermann's Nachfolger 
Muſtiallen Berlagsbandlung u. Heih⸗Apſtalt, 


4. Scharrmachergaſſe 4. R 

An Ordre 5 

find verladen in dem am Bleibof löſchfertig 

liegenden Schoner „Pearl“ Gebr. J. Gunn 

von Wick durch die Herren James Brem⸗ 

ner 50 Tonnen Heringe, illiam Cor⸗ 

ner 50 Tonnen Heringe, George Craig 
60 Tonnen Heringe. 

Wir erſuchen hiermit die unbekannten 

Herren Empfänger ſich ſofort zu melden bei 

= Storrer & Scott. 


ür mein Cigarren und Wein⸗Ge⸗ 

F ſchäft ſuche einen tüchtigen jun⸗ 

en Mann. Derſelhe muß mit der 

uchführung und Correſpondenz ver⸗ 
traut ſein. 


„ A. n 
Schwank. Die Hoch zeitsreiſe. Luſtſpiel 
in 2 Acten. roße zeitgemäße | 
bleaux. Eine heitere Mordge ich 


Schwank. Schneider Fips, ober: 
gefährliche Nachbarſchaft. Poſſe, 
ein dunkelgrauer Sommerüberzieget ade 


deſſen Taſchen ſich ein Paar Ha iR 
ſchuhe und eine Haarbürſte be 2 
am 12. d. Mis. im R zu enburd 
vertaufcht. — Bitte um Elnfendung. 


br. 1872. 4634) 
Mewe, 13. Peer, Ned sn deelt 


Ss Nachmittag ist We⸗ 
Ar e ein ſchwa cee 


irm ſtehen gebli 
an eben J geblieben. Gegen 


2 Thlr. Belohnun 


Aufträge zum Lohndreschen mit Maschinen neuester un 
Construction, in Verbindung mit Strohelevatoren, nimmt Naturforſchende Geſellſchaft. eau däcden e a | 
an einer grünen Schleife iſt Freitag, den ! | 55 


neuester Construction 


Pferdehacken und Drillls 


C. H. Kieſau. 


Parterre⸗Billets & 9 Sgr. 
ſind in der Reſtauration zu 
haben bei 


. Rudolph Heyn, 


am Theater. 


m 


re i 25 Zur ordentlichen Verſammlung am, 
gr. entgegen A P M Mittwoch, den 18. September, i 6 
Summ ſchuhe 17 „1gr a8 . 0 uscate, > 5 7 Uhr Abende uicht über die . vil. 0 se . a 
Garderobe, Shlipſe, Hoſenträger, Ueber⸗ wird hierdurch eingeladen. Mauneb 3, — 


zugeben Hotel de Stolp in Banz 


8 1-Agent von Richard Garrett & Sons, Naturforſcher und 
binbetüger . a, iel Billa ann! und Dirschau. e Herren Dr. Hail, gegen one Belohnung. Pi 
Louis Willdorff, — An Ordre gr ebe ee Mens Als ‚Offian, der deu Ba . 
= — ‘ un r. Lampe. 1. 8 n, der deutliche, Barde, . 
Ziegengaſſe >. Dr. Bail. Sein letztes Lied im Haine ſang, ? 


ift verladen pr. Brutus, Capt. Borgwardt, lungen. 


durch Hertn Sager in Lübeck 5 Ned 
900 27,607 Pfd. Schmelzeiſen. OR. 
Der Inhaber des gerirten Connoiſſements chwarzes Meer 18, 


D ein Vogel die Phiole, 
Worauß er oft Vegeiſt tung trank, 
Hin zum Apoll. 

Knauff warf nach ihm mit einem 


Musikalien-Leih-Institut 


zum Haarſchneiden, 


Salon „ Fare. 


bei ö 

” E ww bend, d E f 1 

bent Je Fabrik F. . eber, wird erſucht, ſich ſa ng ee ÄLTER T nn een) 155 e e e f | 

* At uch, Ku Muſikali 1 7 i 8 och war es nicht aus 
ee | len on en Mufalien Prima Schweineſchmalz Bremer Raths-Keller. Des wann. e erhal Baal 


G ck iſt in F Heute Abſchieds⸗Concert der Familie 
vom gutem Gn ift in Häfen en Beute gun SE Ac ads none | 


StettinerEngros Preiſe mit Geſang von Jädiki. Hierzu N 


zu haben be i 


Handlun 
d Langgafie No. 18. 5 
Günſtigſte Bedingungen. 
rößtes Lager neuer Muſikalien. 


„ Locken ꝛc. 
empfiehlt Louis Willdorff, 
Ziegengaſſe 5. 


Bedienung ſofort und gut. 5) I beſonders ein 4 


{ 
Julius Retzlaff, Fiſchm. 15. die Geſellſchaft. 


